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Zusammenfassung 

Kurz vor dem Klimagipfel in Paris sehen wir Umbrüche in der globalen Energiepolitik, die eine 
Trendwende hin zu einem Einhalten des Zwei-Grad-Limits als möglich erscheinen lassen. Die 
Anzeichen betreffen insbesondere die globalen CO2-Emissionen, die Entwicklung der Erneuerba-
ren Energien und die Entwicklung der Kohlenutzung.  

Seit 2012 verliert der Anstieg der CO2-Emissionen an Dynamik. Im Jahr 2014 stagnierten die ener-
giebedingten CO2-Emissionen zum ersten Mal, obwohl sich die Weltwirtschaft nicht in einer Krise 
befand, sondern um etwa drei Prozent wuchs.  

Die Preise für Erneuerbare Energien sind schneller und stärker gefallen als erwartet, insbesondere 
die für Solarenergie. In einigen Regionen haben Erneuerbare Energien bereits Wettbewerbsfähig-
keit erreicht oder sind auf dem besten Weg. Der starke Zubau von Erneuerbaren Energien drückt 
die Kosten, gesunkene Kosten wiederum beschleunigen den Zubau. 56 Prozent der neugebauten 
Kapazitäten zur weltweiten Stromerzeugung 2013 waren Erneuerbare Energien. Die Investitionen 
in Erneuerbare Energien stammten etwa zur Hälfte aus Schwellen- und Entwicklungsländern.  

Auch der Boom der Kohlenutzung scheint vorbei zu sein. Seit 2010 wurde weltweit nur jedes dritte 
geplante Kohlekraftwerk gebaut; zwei von dreien wurden auf Eis gelegt oder komplett gestoppt. 
In China und den USA sinkt die Kohlenutzung und scheint sich vom Wirtschaftswachstum zu 
entkoppeln. Viele große Investoren bremsen ihre Finanzierung von Kohleprojekten.  

Diese positiven Tendenzen bedeuten nicht, dass die aus klimapolitischer Sicht notwendige 
Trendwende der Klimaemissionen und Energiepolitik schon da sei. Es ist nun die Aufgabe der 
Regierungen dieser Welt, aus diesen Anzeichen einen stabilen, sich selbst beschleunigenden 
Trend zu machen. Den Klimawandel auf weniger als zwei Grad gegenüber vorindustrieller Zeit zu 
begrenzen ist eine reale Möglichkeit – wenn der politische Wille dazu da ist. 
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Kernaussagen der Studie 

Wenige Monate vor der Weltklimakonferenz der Vereinten Nationen in Paris stellt sich die Frage: 
Warum sollte dieser Klimagipfel erfolgreicher sein als der gescheiterte Klimagipfel von Kopenha-
gen 2009? Mehr und mehr Beobachter fragen: Gerät das international immer wieder beschworene 
Zwei-Grad-Limit zur Vermeidung eines in großem Maße gefährlichen Klimawandels nicht außer 
Reichweite? Gemäß dem Fünften Sachstandsbericht des Weltklimarats IPCC lässt sich der globale 
Temperaturanstieg nur noch dann mit einer Wahrscheinlichkeit von zwei Dritteln begrenzen, wenn 
der Höhepunkt der globalen Emissionen in den nächsten Jahren erreicht wird, die Emissionen 
dann stark sinken und 80 Prozent der verfügbaren fossilen Rohstoffreserven im Boden bleiben. Bis 
vor kurzem aber sind die globalen Emissionen trotz aller Verhandlungen zum Klimawandel Jahr 
für Jahr stark gestiegen.  

Doch derzeit sehen wir Umbrüche in der globalen Energiepolitik, die eine Trendwende tatsächlich 
möglich erscheinen lassen. Die Anzeichen betreffen insbesondere die globalen CO2-Emissionen, 
die Entwicklung der Erneuerbaren Energien und die Entwicklung der Kohlenutzung.  

1. Globale energiebedingte CO2-Emissionen stagnieren 

Seit 2012 sehen wir, dass der Anstieg der CO2-Emissionen an Geschwindigkeit verliert. Im Jahr 2014 
stagnierten die energiebedingten1 CO2-Emissionen zum ersten Mal (bei ca. 32 Milliarden Tonnen), 
obwohl sich die Weltwirtschaft nicht in einer Krise befand, sondern um etwa drei Prozent wuchs. 
China, das in den vergangenen 20 Jahren die globale Emissionsentwicklung dominierte, verzeich-
nete 2014 keinen Anstieg der CO2-Emissionen mehr. 

2. Erneuerbare Energien werden wettbewerbsfähig und „explodieren“ 

Insbesondere durch den massiven Ausbau der Erneuerbaren Energien in Deutschland (und einige 
Zeit in Spanien) sowie die günstige Massenproduktion überwiegend in China sind Erneuerbare 
Energien nun in weiten Teilen der Welt dabei, wettbewerbsfähig zu werden. Die Preise für Solar-
module und Windenergieanlagen sind stark gesunken. Beim Solarstrom lässt sich folgende Regel 
beobachten: Bei einer Verdopplung der Menge produzierter Solarmodule sinkt der Preis um etwa 
20 Prozent, entsprechend würde eine Verachtfachung der Produktion den Preis in etwa halbieren. 
Dank der gesunkenen Preise sind die Kraftwerkskosten für Solaranlagen in einigen Regionen, wie 
z. B. in Dubai, bereits geringer als die Kosten für konventionelle Kraftwerke. Viele Beobachter rech-
nen beim Solarstrom mit weiter schnell sinkenden Kosten.  

Bis Anfang 2014 haben sich 144 Länder Ziele im Bereich der Erneuerbaren Energien gesetzt. Darun-
ter befinden sich 95 sogenannte Schwellen- und Entwicklungsländer. 66 Länder fördern den Aus-
bau Erneuerbarer Energien mit Hilfe von Einspeisetarifen. Diese Bemühungen zeigen Wirkung. 
Etwa die Hälfte der Investitionen im Strombereich gingen im letzten Jahr in Erneuerbare Energien. 
56 Prozent der neugebauten Kapazitäten zur weltweiten Stromerzeugung im Jahr 2013 waren 
Erneuerbare Energien. Damit entstanden erstmals mehr neue Kapazitäten an Erneuerbaren Ener-
gien im Strombereich als an den fossilen und nuklearen Stromerzeugungsarten zusammenge-
nommen. Inzwischen fließt etwa die Hälfte der Investitionen in Erneuerbare-Energien-Anlagen in 
Schwellen- und Entwicklungsländer. Auch gemessen am Bruttoinlandsprodukt (BIP) sind dies dort 
hohe Investitionen. So gehören etwa Uruguay, Mauritius und Costa Rica zu den Ländern mit den 
höchsten Investitionen in Erneuerbare Energien und erneuerbare Kraftstoffe, gemessen am BIP. 

                                                                          

1 Die aus der Verbrennung fossiler Rohstoffe wie Erdöl, Kohle und Erdgas resultierenden Emissionen. 
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Die Länder mit der höchsten installierten Kapazität Erneuerbarer Energien waren Ende 2013 China, 
die USA, Brasilien, Kanada und Deutschland. Anfang 2013 erzeugten bereits mindestens 18 Länder 
mehr als zehn Prozent ihres Stroms aus Erneuerbaren Energien (ausgenommen Wasserkraft). Dazu 
gehören neben Deutschland so unterschiedliche Länder wie Dänemark, El Salvador, Kenia, Litau-
en und Österreich. Wobei Dänemark bei der installierten Kapazität aus Erneuerbaren Energien pro 
Kopf, ohne Betrachtung der Wasserkraft, vorne liegt. Es produziert alleine 33 Prozent des Stroms 
aus Windenergie. 

In Deutschland haben die Erneuerbaren Energien 2014 mit einem Anteil von 27,8 Prozent an der 
Stromerzeugung die Braunkohle von Platz eins der inländischen Stromerzeugung verdrängt. 

In Italien lieferten Photovoltaikanlagen 2013 knapp acht Prozent des dort verbrauchten Stroms.  

China hat 2014 erstmals mehr neue Kraftwerkskapazität auf Erneuerbare-Energien-Basis (Sonne, 
Wind, Wasser) gebaut als auf Kohlebasis. 

In den USA übersteigen die neu installierten Stromkapazitäten alleine aus Windkraftanlagen mit 
42 Prozent den Kapazitätszuwachs aus neuen Kohle- und Erdgaskraftwerken zusammen genom-
men.  

In Indien lagen die Zubauraten Erneuerbarer Energien in den letzten zehn Jahren bei durchschnitt-
lich 25 Prozent jährlich. In dieser Zeit hat sich die Kapazität moderner Anlagen zur Stromerzeu-
gung aus Windenergie verzehnfacht und die aus Solarenergienutzung ist von nahezu null auf 
2,76 GW im September 2014 gewachsen. 

3. Kohledämmerung 

Viele Prognosen für einen weiteren massiven Ausbau der Kohle sind in den letzten Jahren geplatzt. 
Weltweit sind darum zahlreiche geplante Kohlekraftwerke nicht realisiert worden. Seit 2010 wurde 
weltweit nur jedes dritte geplante Kohlekraftwerk gebaut.  

In China müssen seit Erlass des elften Fünfjahresplans durch die Zentralregierung für den Bau 
großer neuer Kohlekraftwerke kleinere ineffizientere geschlossen werden. 2014 sank der Kohlever-
brauch in China um 2,9 Prozent. Und obwohl die Wirtschaft 2014 um 7,3 Prozent zulegte, sank die 
Menge des produzierten Kohlestroms absolut um 1,6 Prozent. Damit gibt es erstmals Anzeichen, 
dass sich hier die Kohleverstromung vom Wirtschaftswachstum lösen könnte. Zugleich hat sich 
zwischen 2000 und 2014 in China der durchschnittliche CO2-Ausstoß pro Kilowattstunde um ca. 
13 Prozent gesenkt.  

In den USA sank im Zeitraum 2003 bis 2014 die Kapazität von Kohlekraftwerken um 22 Prozent, da 
dort mehr alte Kraftwerke stillgelegt als neue gebaut wurden. Auch hier entkoppeln sich die Ent-
wicklungen von Bruttoinlandsprodukt und Kohleverbrauch. Der Kohleverbrauch in den USA er-
reichte seinen Höhepunkt bereits 2007 und sinkt seither, während das BIP weiter gestiegen ist. 

Derzeit wird in Indien von sieben geplanten Kohlekraftwerken nur eins fertiggestellt. Der Rest wird 
entweder auf Eis gelegt oder ganz gestoppt. Damit ist die Rate der gescheiterten Kraftwerksprojek-
te im Vergleich zu den realisierten Projekten in Indien am höchsten.  

Kohle-Investoren weltweit werden nervös; die Divestment-Bewegung, die den Ausstieg aus Investi-
tionen in fossile Energieträger fordert, verzeichnet immer mehr Erfolge. Die Weltbank und die 
meisten Entwicklungsbanken haben ihre Kriterien zur Kohleförderung – zum Teil massiv – ver-
schärft. Der weltgrößte Staatsfonds, Norwegens Government Pension Fund Global (GPFG), steht 
vor einer aufsehenerregenden Kohle-Divestment-Strategie, nachdem er bereits Ende letzten Jah-
res 32 Kohlefirmen aus seinem Portfolio verbannt hat. Der Versicherer Allianz Österreich kündigte 
an, sich künftig „freiwillig aus Kohleabbau-Investments“ zurückziehen. Kürzlich kündigte auch der 
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Versicherungskonzern Axa, der ein Vermögen von etwa einer Billion Euro verwaltet, an, aus hoch-
riskanten Kohlefonds auszusteigen. Auch die Kirche von England will £ 12 Millionen und Oslo als 
erste Hauptstadt möchte US$ 7 Millionen aus der Kohle zurückziehen. 

4. Die Aufgabe von Paris 

Diese positiven Tendenzen bedeuten nicht, dass die aus klimapolitischer Sicht notwendige 
Trendwende bei Klimaemissionen und Energiepolitik schon da sei. Aber es gibt deutliche Anzei-
chen, dass sie in Gang kommt. Es ist nun die Aufgabe der Regierungen dieser Welt – in Paris, beim 
G7-Gipfel und in jedem Staat – aus diesen Anzeichen einen stabilen, sich selbst beschleunigenden 
Trend zu machen. Den Klimawandel auf weniger als zwei Grad gegenüber vorindustrieller Zeit zu 
begrenzen, um einen im großen Maßstab gefährlichen Klimawandel zu vermeiden, muss keine 
naive Illusion sein. Es ist eine reale Möglichkeit – wenn der politische Wille dazu da ist.  
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1. Einleitung 

Die internationale Debatte um wirksamen Klimaschutz ist in vollem Gange und die Vorbereitungen 
für den Klimagipfel in Paris im Dezember laufen auf Hochtouren2.  

Um gefährliche irreversible Schäden nach Möglichkeit zu vermeiden, muss die Klimaerwärmung 
nach aktuellem Stand der Forschung auf maximal 2 °C gegenüber vorindustriellen Zeiten begrenzt 
werden. Erreichbar ist dieses Ziel nur, wenn die meisten fossilen Rohstoffe in der Erde bleiben. Der 
Weltklimarat IPCC hat errechnet, dass alle Staaten zusammen zwischen 2011 und 2050 ein Emissi-
onsbudget von 870 bis 1.240 Gt CO2 haben, wenn der Temperaturanstieg mit einer Wahrschein-
lichkeit von 32 bis 56 Prozent unter 2 °C bleiben soll3. Auf dieser Grundlage haben Christophe 
McGlade und Paul Ekins errechnet, das mindestens 80 Prozent der Kohlereserven, 50 Prozent der 
Gasreserven und zwei Drittel der Ölreserven unverbrannt in der Erde bleiben müssten4. Eine aktu-
elle Analyse des Climate Action Trackers zeigt, dass uns die Selbstverpflichtungen der Staaten zur 
CO2-Reduktion (INDCs) im Vorfeld der UN-Klimakonferenz in Paris eher auf einen Entwicklungs-
pfad bringen, der eine Erderwärmung von 3 bis 4 °C zur Folge hätte5. 

Nichtsdestotrotz gibt es neben diesen sehr ernüchternden Entwicklungen auch Ermutigendes zu 
berichten. In den kommenden Jahren werden riesige Investitionen in die Energieinfrastruktur 
nötig – unabhängig davon, ob die Staaten den Klimaschutz ernst nehmen. In welche Energieinfra-
struktur diese Investitionen fließen, entscheidet dabei ganz wesentlich darüber, ob das Zwei-Grad-
Limit einhaltbar bleibt. Dabei haben Erneuerbare Energien aufgrund sinkender Preise und der 
aktuellen Divestment-Bewegung6 gute Chancen, einen zunehmenden Teil dieser Investitionen 
anzuziehen. Investoren orientieren sich nach Möglichkeit an langfristigen Trends. Jetzt mehren 
sich die Anzeichen dafür, dass der bislang gültige Niedrig-Ambitions-Trend aufbricht und die De-
karbonisierung der Weltwirtschaft Fahrt aufnimmt. Die vorliegende Studie stellt diese Anzeichen 
zusammen, um informierte Investitionsentscheidungen zu unterstützen.  

Wir gehen dabei nicht davon aus, dass die dargestellten positiven Entwicklungen die Welt schon 
auf einen Zwei-Grad-Pfad führen. Dafür müssen von den nationalen Parlamenten und Regierun-
gen sowie von der internationalen Staatengemeinschaft weitere Rahmenbedingungen für den 
Übergang in eine Kreislaufwirtschaft ohne Emissionen geschaffen werden. Sonst ist das von der 
Wissenschaft gesetzte und von der Staatengemeinschaft anerkannte Zwei-Grad-Limit nicht einzu-
halten.  

Diese Studie teilt sich in vier Kapitel, die zuerst die Entwicklung der globalen Emissionen darstel-
len, dann auf die Entwicklungen bei den Erneuerbaren Energien und schließlich im Bereich der 
Kohle und des Divestments eingehen.  

 

                                                                          

2 Bundesregierung 2015 
3 Clarke et al. 2014, S. 431 
4 McGlade u. Ekins 2015, S. 187 
5 www.climateactiontracker.org 
6 In den letzten Jahren hat sich eine globale Divestment-Bewegung entwickelt, deren Ziel der schrittweise Abzug privater 

und öffentlicher Gelder aus CO2-intensiven Sektoren wie Kohle, Öl und Gas ist. Vgl. Kap. 5.  
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2. Globale Emissionen 

Die aktuellen Entwicklungen des globalen Emissionsausstoßes geben Hoffnung, dass sich mit 
festem politischem Willen und einer guten klimapolitischen Rahmensetzung durch die Klimakon-
ferenz in Paris dauerhaft die notwendige Reduktion der Treibhausgasemissionen erreichen lässt 
und so auch das Einhalten des Zwei-Grad-Limits möglich wird.  

Global deutet sich eine Entkopplung der CO2-Emissionen vom Wirtschaftswachstum an. Während 
die globalen CO2-Emissionen im letzten Jahr bei etwa 32 Milliarden Tonnen7 stagnierten (vgl. dazu 
auch Abbildung 1) wuchs das globale BIP um etwa drei Prozent8. Zum ersten Mal stagnieren die 
globalen energiebedingten CO2-Emissionen ohne eine globale Wirtschaftskrise. Diese Entwicklung 
ist in Abbildung 2 dargestellt. Insgesamt deutet sich das Abflachen der globalen CO2-Emissionen 
bereits seit 2012 an. Nach dem starken Anstieg der CO2-Emissionen 2010, als die Wirtschaft nach 
der Wirtschaftskrise wieder zulegte, ist die Zunahme der Emissionen 2011 wieder gesunken und 
die prozentuale Zunahme 2012 und 2013 lag unter der durchschnittlichen jährlichen Zunahme 
(bei Betrachtung der Jahre 1990 bis 2014)9. Dies ist eine erfreuliche Entwicklung von hoher Bedeu-
tung. Allerdings muss sich dieser Trend noch stabilisieren und politisch gestützt werden. Die aktu-
ell sehr niedrigen Ölpreise könnten falsche Investitionsentscheidungen auslösen und dadurch zu 
einem erneuten Anstieg der Emissionen führen10. Daher ist es wichtig, die politischen Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, um einen Trend der stagnierenden zu sinkenden Treibhausgasemissionen 
herbeizuführen und zu etablieren. Sollte in Paris ein entsprechendes Abkommen beschlossen 
werden und der globale Emissionspeak bis 2020 erreicht werden, wäre Paris rückblickend ein 
Erfolg.  

 

 

Abbildung 1: Entwicklung der globalen CO2-Emissionen von 1990 bis 2014.  
Quelle: IEA 2014 u. IEA 2015 
 

                                                                          

7 IEA 2015 
8 Harvey 2015 
9 IEA 2014 
10 Harvey 2015 
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Abbildung 2: Prozentuale Veränderung der globalen CO2-Emissionen im Vergleich zum Vorjahr im Zeitraum 
1991 bis 2014. Mit Trendlinie (dreijähriges gleitendes Mittel).  
Quelle: IEA 2014 u. IEA 2015 
 

Gemäß dem IPCC-Szenario RCP 2.6, welches die höchste Wahrscheinlichkeit garantiert, das Zwei-
Grad-Limit nicht zu überschreiten, müssten die CO2-Emissionen etwa um 2020 ihren Peak errei-
chen und dann stark abfallen (siehe hierzu auch Abbildung 3) – bis 2050 um etwa 40 bis70 Prozent 
und bis 2100 auf etwa null Prozent der CO2-Emissionen11. 

Abbildung 3: Szenarien des IPCC zur Entwicklung der Treibhausgase.  
Quelle: IPCC 2014 

Die Entwicklungen im Bereich der globalen Emissionen sind eng verbunden mit den weltweiten 
Entwicklungen im Bereich der Energiegewinnung und -nutzung. Im Folgenden werden daher die 
weltweiten Entwicklungen sowie einzelne Länderbeispiele in den Bereichen Erneuerbare Energien 
und Kohle dargestellt.  

                                                                          

11 IPCC 2014, S. 8, 20f  
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3. Positive Entwicklungen im Bereich 
der Erneuerbaren Energien 

Ein wichtiger Baustein der Energiewende auf dem Weg hin zu einer klimafreundlichen Zukunft sind 
Erneuerbare Energien, da diese nachwachsende Rohstoffe, wie Biomasse, oder natürliche Res-
sourcen, wie Wind-, Wasser- und Sonnenenergie, nutzen. Da bei der Erzeugung von Energie aus 
Erneuerbaren Energieträgern keine fossilen Rohstoffe verbrannt werden, entstehen kaum CO2-
Emissionen. Daher ist die zunehmende Kapazität zur Energieerzeugung aus erneuerbaren Energie-
trägern ein sehr wichtiger Schritt.  

3.1 Globale Entwicklung 

Weltweit sind derzeit viele positive Entwicklungen in Richtung der Nutzung von Erneuerbaren 
Energien zu verzeichnen, die Hoffnung geben, dass wir auf dem richtigen Weg in eine klimafreund-
lichere Zukunft sind. Die Erneuerbaren Energien benötigen zwar immer noch Förderung, vor allem 
durch politische Rahmensetzungen, vielfältige Entwicklungen deuten aber darauf hin, dass sie in 
absehbarer Zeit Wettbewerbsfähigkeit erreichen oder z. T. jetzt schon erreicht haben. Insbesonde-
re durch den massiven Ausbau der Erneuerbaren Energien in Deutschland (und einige Zeit in Spa-
nien) sowie die günstige Massenproduktion überwiegend in China sind Erneuerbare Energien nun 
in weiten Teilen der Welt dabei, wettbewerbsfähig zu werden12.  Die Preise für die Stromerzeugung 
aus Erneuerbaren Energien, besonders im Bereich der Solarenergie, sinken stark und schneller als 
viele Prognosen erwartet haben13. Eine zunehmende Anzahl an Projekten zum Bau von Solar- und 
Windkraftanlagen wird mittlerweile ohne öffentliche Finanzhilfen realisiert14. Einige Anlagen sind 
mittlerweile von den Kraftwerkskosten schon günstiger als konventionelle Kraftwerke. In Dubai 
z. B. ist ein Solarkraftwerk geplant, dass Strom zu einem Preis von 0,05 €/kWh produzieren soll und 
damit günstiger ist als Kohle- oder Gaskraftwerke15. In Uruguay, Brasilien und anderen Ländern 
befinden sich Solaranlagen im Bau, die Strom für unter 0,07 €/kWh produzieren sollen16. Große 
Industrie- und Gewerbeunternehmen, darunter einige sehr bekannte Unternehmen aus der IT-
Branche17, wechseln zu Energie aus erneuerbaren Energiequellen, um damit ihre Energiekosten zu 
senken und die Verlässlichkeit der Energieversorgung zu erhöhen. Dazu betreiben sie selbst Er-
neuerbare-Energien-Anlagen oder kaufen erneuerbaren Strom direkt von Anlagenbetreibern18. 
Fortlaufend werden neue Solarenergieprojekte angekündigt. Im Februar 2015 haben Nigeria, Aust-
ralien und Indien neue Solarkraftwerke mit Leistungen von ein, zwei und zehn Gigawatt angekün-
digt. Hauptgrund für die Realisierung dieser Solarenergieprojekte ist in den meisten Fällen nicht 
der Umwelt- oder Klimaschutz, sondern der erwartete finanzielle Gewinn19. Eine Studie des Fraun-
hofer-Instituts für Solare Energiesysteme (ISE) im Auftrag von „Agora Energiewende“ geht davon 
aus, dass Photovoltaikanlagen bis 2025 in weiten Teilen der Welt wettbewerbsfähig sind, also 
Strom günstiger produzieren, als konventionelle Kraftwerke. In vielen Regionen wird Solarstrom 
die günstigste Stromquelle sein. Für Europa erwartet die Studie Preise für Solarstrom von vier bis 
sechs Cent pro Kilowattstunde im Jahr 2025 und zwei bis vier Cent im Jahr 2050. In Regionen mit 

                                                                          

12 Fraunhofer ISE 2015b , S. 32 
13 Diermann 2015 
14 REN 21 2014, S. 13 sowie Fraunhofer ISE 2015, S. 5ff 
15 Töpfer 2015 sowie Fraunhofer ISE 2015, S. 6 
16 Fraunhofer ISE 2015, S. 6 
17 Greenpeace 2015 
18 REN 21 2014, S. 13 
19 Töpfer 2015 
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mehr Sonnenschein, werden noch geringere Preise erwartet. Für Indien und die MENA-Region 
werden Preise von 1,6 bis 3,7 ct/kWh bis 2050 und für Nordamerika von 1,5 bis 5,8 ct/kWh bis 2050 
erwartet. Die historischen Entwicklungen der Preise für Photovoltaikmodule (siehe Abbildung 4) 
zeichnet eine Erfahrungskurve ab, wonach die Preise mit einer Verdopplung der absoluten Menge 
produzierter Module um etwa 20 Prozent sinkt. Dies bedeutet, dass sich der Preis für Photovolta-
ikmodule bei einer Verachtfachung der Module in etwa halbiert20. Im Vergleich dazu liegen die 
Stromgestehungskosten von konventionellen Kraftwerken – für in Deutschland ab 2013 errichtete 
Anlagen – bei 3,8 bis 5,3 Ct/kWh für Braunkohle, 6,3 bis 8 ct/kWh für Steinkohle und 7,5 bis 
9,8 ct/kWh für Gas21. Diese Entwicklung bedeutet eine große Chance für den Solarstrom. Das 
Fraunhofer ISE erwartet bis 2050 einen Anstieg der jährlichen Zunahme der Kapazität zur Erzeu-
gung von Solarstrom von ca. 40 GW auf 175 GW bis 1.780 GW22. 

Abbildung 4: Historische Preisentwicklung von Photovoltaikmodulen seit 1980.  
Quelle: Fraunhofer ISE 2015, S. 29 
 

Während die Preise für die Erneuerbaren Energien fallen, steigen die Investitionen und der Kapazi-
tätszubau der selbigen. Im Jahr 2014 sind die Investitionen in Erneuerbare-Energien-Anlagen um 
17 Prozent gestiegen. Die Investitionssumme von US$ 270 Milliarden ist die zweithöchste, die je-
mals in Wasserkraftwerke, Windkraft- und Solaranlagen investiert wurde. Die höchste war 2011 mit 
US$ 279 Milliarden. Durch die gesunkenen Preise für Erneuerbare-Energien-Anlagen war der Kapa-
zitätszuwachs dennoch deutlich höher (103 GW) als der in 2011 (80,5 GW)23. Besonders deutlich 
wird dies am Beispiel der Photovoltaik. Die Investitionen in Photovoltaikanlagen sind von 2012 bis 
2013 um 22 Prozent gesunken, der Kapazitätszubau ist aber zeitgleich um 32 Prozent gestiegen. 
Den größten Zuwachs verzeichneten die Erneuerbaren Energien im Bereich der Stromerzeugung 
mit einer Gesamtkapazität von weltweit mehr als 1.560 GW (2013)24. Dies entspricht etwa dem 

                                                                          

20 Fraunhofer ISE 2015, S. 5-11 
21 Fraunhofer ISE 2013, S. 2 
22 Fraunhofer ISE 2015, S. 7; 175 GW bei Zugrundelegen eines sehr pessimistischen Szenarios und 1.780 GW bei Zugrundele-

gen des (nach Angeben des Fraunhofer ISE) optimistischsten Szenarios.  
23 Obertreis 2015 
24 REN 21 2014, S. 13 
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Achtfachen der gesamten installierten Kraftwerkskapazität in Deutschland25. Insgesamt waren 
2013 56 Prozent der neugebauten Kapazitäten zur Stromerzeugung Erneuerbare-Energien-
Anlagen. In der EU lag der Anteil 2013 sogar bei 72 Prozent. Hier wurde bereits das sechste Jahr in 
Folge ein höherer Kapazitätszuwachs im Bereich der erneuerbaren Energieträger als im Bereich 
der konventionellen Energieträger verzeichnet26. Erfreulich ist, dass sich dieser Trend global fort-
setzen könnte. Darunter waren 2013 erstmals mehr Solarenergieanlagen als Windkraftanlagen. In 
den letzten fünf Jahren nahm die Solarenergie stark zu, mit einer durchschnittlichen jährlichen 
Zuwachsrate von etwa 55 Prozent27. 2014 wurden so viele Windräder installiert wie nie zuvor28.  

 

Abbildung 5: Kapazität und Kapazitätszubau von Photovoltaikanlagen. Top-10-Länder 2013.  
Quelle: REN 21 2014, S. 49 
 

Dass sich die Investitionen in den Kapazitätszuwachs „lohnen“ ist daran zu erkennen, dass mitt-
lerweile ein nicht unwesentlicher Teil des Stroms aus Erneuerbaren Energien gewonnen wird. 
Global sind es nun ca. 9,1 Prozent des Stroms, die aus Erneuerbaren Energien gewonnen werden. 
2013 waren es noch etwa 8,5 Prozent. Damit leisten die Erneuerbaren Energien einen immer stabi-
leren Beitrag zur Stromversorgung29. Die Investitionen in Erneuerbare Energien kamen etwa zur 
Hälfte aus Schwellen- und Entwicklungsländern30. Um die aktuellen Entwicklungen im Bereich 
Erneuerbare Energien und ihre Bedeutung hervorzuheben, hier einige Fakten:  

 Ende 2013 zählten China, die USA, Brasilien, Kanada und Deutschland zu den Ländern 
mit der höchsten installierten Kapazität Erneuerbarer Energien. 

 Ohne Betrachtung der Wasserkraft liegt Dänemark bei der installierten Kapazität aus Er-
neuerbaren Energien pro Kopf vorne. 

                                                                          

25 In Deutschland installierte Kraftwerkskapazität: 194,16 GW: Bundesnetzagentur 2014, Kraftwerksliste 2014, Stand 
29.10.2014 

26 REN 21 2014, S. 14 
27 REN 21 2014, S. 13 
28 Diermann 2015 
29 Obertreis 2015 
30 Obertreis 2015 
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 Uruguay, Mauritius und Costa Rica gehören zu den Ländern mit den höchsten Investitio-
nen in Erneuerbare Energien und erneuerbare Kraftstoffe, gemessen am BIP. 

 Anfang 2013 haben mindestens 18 Länder mehr als zehn Prozent ihres Stroms aus Erneu-
erbaren Energien (ausgenommen Wasserkraft) erzeugt. Dazu gehören u. a. Dänemark, El 
Salvador, Kenia, Litauen und Österreich. 

 In Dänemark wurden 2013 bereits ca. 33 Prozent und in Spanien ca. 21 Prozent des 
Stromverbrauchs aus Windenergie gewonnen. 

 Photovoltaikanlagen lieferten 2013 knapp acht Prozent des in Italien verbrauchten 
Stroms. 

 Bis Anfang 2014 haben sich 144 Länder Ziele im Bereich der Erneuerbaren Energien ge-
setzt. Darunter befinden sich 95 Schwellen- und Entwicklungsländer31. Außerdem fördern 
Einspeisetarife in 66 Länder den Ausbau Erneuerbarer Energien32. 

 

 

Abbildung 6: Nutzung Erneuerbarer Energien nach Regionen.  
Datenquelle: BP 2014 
 

Nicht nur Länder, sondern auch eine steigende Anzahl von Städten und Regionen haben sich dem 
Klimaschutz verschrieben und sich z. T. sehr ambitionierte Klimaziele gesetzt. Viele streben den 
Umstieg auf 100 Prozent Erneuerbare Energie an. Beispiele hierfür sind Djibouti, Schottland und 
der kleine Inselstaat Tuvalu, die bis 2020 auf 100 Prozent erneuerbaren Strom umsteigen wollen. 
Viele Regionen haben dieses Ziel bereits erreicht. Darunter sind etwa 20 Millionen Deutsche, die in 
100 Prozent-Erneuerbare-Energien-Regionen leben. Mit solchen Zielen wollen tausende Städte 

                                                                          

31 REN 21 2014, S. 14 
32 Neuhoff et al. 2014 

Asien Pazifik

Nord 
Amerika

Süd‐ & 
Zentralamerika

Afrika Mittlerer Osten

Europa & 
Eurasien

Nutzung erneuerbarer Energien nach Regionen in 
Prozent

Deutschland

Andere Europe & Eurasien

Spanien

Italien

Großbritannien

Frankreich

Schweden

Polen

Dänemark



Indizien für eine Trendwende in der internationalen Klima- und Energiepolitik  GERMANWATCH 

15 

weltweit ihre Treibhausgasemissionen senken, die lokale Industrie fördern, die Netzkapazitäten 
entlasten und Versorgungssicherheit erreichen33. 

Angesichts der hohen Energiearmut weltweit – ungefähr 1,3 Milliarden Menschen haben keinen 
Zugang zu Elektrizität und 2,6 Milliarden sind ganz oder überwiegend auf traditionelle Biomasse 
zum Heizen und Kochen angewiesen – bieten Erneuerbare Energien viele Chancen. Kleinräumige 
Stromnetzlösungen mit Erneuerbaren Energien sind zur elektrischen Erschließung von ländlichen 
Gebieten geeignet. Eigenständige Koch- und Elektrizitätssysteme mit Erneuerbaren Energien sind 
oft die kostengünstigste Möglichkeit, um Haushalte und Unternehmen in abgelegenen Gebieten 
mit Strom zu versorgen. Aus diesem Grund unterstützen immer mehr Länder dezentrale Erneuer-
bare-Energien-Systeme, um den Zugang zu Elektrizität auszubauen34.  

Im Zuge der Entwicklung hin zu Erneuerbaren Energien ist auch die Zahl der Arbeitsplätze in die-
sem Bereich gestiegen. Schätzungsweise arbeiten weltweit etwa 7,7 Millionen Menschen direkt 
oder indirekt in diesem Sektor35.  

3.2 Deutschland 

Deutschland hat sich ambitionierte Klimaschutzziele gesetzt. Bis 2020 sollen die Treibhaus-
gasemissionen um 40 Prozent36 und bis 2050 um 80 bis 95 Prozent gegenüber 1990 gesenkt wer-
den37. Der Anteil des Stroms aus erneuerbaren Energiequellen soll bis 2025 auf 40 bis 45 Prozent, 
bis 2035 auf 55 bis 60 Prozent38 und bis 2050 auf 80 Prozent erhöht werden39.  

Deutschland gilt als ein wichtiger Wegbereiter der globalen Energiewende. Viele Staaten schauen 
interessiert auf die Entwicklungen in Deutschland, auftretende Probleme und Lösungsansätze für 
die Energiewende40. Derzeit liegt Deutschland bei der Nutzung von Erneuerbaren Energien welt-
weit in der Spitzengruppe41. Im Jahr 2014 deckte es seinen Stromverbrauch zu 27,8 Prozent bzw. 
seinen Primärenergieverbrauch zu 11,1 Prozent aus Erneuerbaren Energien42. So haben die Erneu-
erbaren Energien die Braunkohle bereits von Platz eins bei der inländischen Stromerzeugung 
verdrängt. Auch Investitionen in Energieeffizienz zeigen derzeit Wirkung. Während die Wirtschaft 
2014 um ca. 1,4 Prozent zulegte, sank der Stromverbrauch um knapp vier Prozent. Diese Entkopp-
lung von Wirtschaftswachstum und Stromverbrauch ist in Deutschland bereits seit 2007 zu erken-
nen43. Klimapolitisch fatal44 an den aktuellen Entwicklungen in Deutschland ist, dass die Erneuer-
baren Energien vor allem CO2-ärmere fossile Brennstoffe verdrängen. 

 

 

                                                                          

33 REN 21 2014, S. 14 
34 REN 21 2014, S. 15 
35 IRENA 2015 
36 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 2014 
37 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 2015 
38 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 2014 
39 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 2015 
40 Diermann 2015 
41 BP 2014, S. 38 
42 IEA 2014b 
43 Agora Energiewende 2015, S. 2 
44 eine Analyse zum deutschen Energiewendeparadox siehe: Agora Energiewende 2014 
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3.3 China 

Chinas Anteil Erneuerbarer Energien am Primärenergieverbrauch betrug 2012 etwa 10,8 Prozent45 
und mehr als 20 Prozent (> 1.000 TWh) der Bruttostromerzeugung 201346. Dies entspricht etwa 
einem Anteil von 24 Prozent der weltweiten Erneuerbaren-Energien-Kapazitäten47. Die Größe Chi-
nas als Akteur im Bereich der Erneuerbaren Energien wird sichtbar, sobald man die Investitionen 
Chinas mit denen anderer Staaten vergleicht. So hat China 2013 mehr in Erneuerbare Energien 
investiert, als alle Staaten Europas zusammen. Dabei installierte China etwa ein Drittel der 2013 
weltweit errichteten PV-Anlagen48. 2014 hat China US$ 83,3 Milliarden in die Stromerzeugung aus 
Erneuerbaren Energien investiert. Dabei floss das Geld vor allem in Windkraft und Wasserkraft.  
25% der Investitionen in Solarkraft wurden in kleinere PV Anlagen (< 1MW) gesteckt49. Damit hat 
China erstmals mehr neue Kraftwerke auf erneuerbare-Energien-Basis (Sonne, Wind, Wasser) ge-
baut, als auf Kohlebasis50. 

3.4 USA 

Der Anteil Erneuerbarer Energien am Primärenergieverbrauch ist in den USA von 1990 von fünf 
Prozent auf vier Prozent 2002 gefallen51 und seither wieder auf sieben Prozent im Jahr 2014 gestie-
gen52. Damit machen die Erneuerbaren Energien etwa 12,9 Prozent (2013) der Stromerzeugung 
aus53. Auch wenn diese Zahlen im Vergleich zu anderen Ländern recht niedrig klingen handelt es 
sich hier dennoch um etwa 21 Prozent der weltweit genutzten Energie aus erneuerbaren Energie-
quellen54. In den Jahren 2012 bis 2014 hat sich die installierte Photovoltaikleistung versechsfacht55. 
2014 wurden in den USA US$ 36 Milliarden in Erneuerbare Energien investiert56. Ein Großteil der 
neu installierten Kapazitäten zur Stromerzeugung, 42 Prozent, sind Windkraftanlagen, welche den 
Kapazitätszuwachs aus neuen Kohle- und Erdgaskraftwerken zusammen übersteigen57. Für 2015 
wird ein Rekordzuwachs von 18,3 GW Erneuerbarer-Energien-Kapazitäten erwartet. Der starke 
Zuwachs der Erneuerbaren Energien in den USA lässt sich u. a. auf die gesunkenen Preise – seit 
2009 sind die Kosten für Photovoltaikanlagen um 89 Prozent und die für Windräder um 48 Prozent 
gesunken – und politische und steuerliche Anreize zurückführen58. Nicht nur auf nationaler Ebene, 
sondern auch auf bundesstaatlicher Ebene werden Erneuerbare Energien in den USA z. T. recht 
erfolgreich vorangetrieben. Einige US-Bundesstaaten fordern einen Mindestanteil aus erneuerba-
rem Strom am verkauften Strom59. Im Bundesstaat Texas sind beispielsweise 9,2 Prozent der in-
stallierten 12,2 GW Stromkapazität Windenergieanlagen60.  

                                                                          

45 BMWi 2014 
46 REN 21 2014, S. 17ff 
47 ebd. S. 26 
48 ebd. S. 19 
49 Obertreis 2015 
50 Obertreis 2015, REN 21 2014 
51 BMWi 2014 sowie REN 21, S. 14 
52 Parchus 2015 
53 REN 21 2014 
54 BP 2014, S. 38 
55 Diermann 2015 
56 Obertreis 2015 
57 Schneider 2013 
58 Parchus 2015 
59 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015  
60 Schneider 2013  
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3.5 Indien 

Das Potenzial zum Umstieg auf Erneuerbare Energien ist groß, aber es müssen von der internatio-
nalen Politik auch noch viele Steine aus dem Weg geräumt werden. Ein sehr gutes Beispiel dafür 
ist Indien.  

Im vergangenen Jahrzehnt waren in Indien verschiedene erfreuliche Entwicklungen im Bereich der 
Erneuerbaren Energien zu verzeichnen. Die Zubauraten Erneuerbarer Energien lagen in den letzten 
zehn Jahren bei durchschnittlich 25 Prozent jährlich. In dieser Zeit hat sich die Kapazität moderner 
Anlagen zur Stromerzeugung aus Windenergie verzehnfacht (vgl.Abbildung 7) und die der Solar-
energienutzung durch Solarenergieanlagen ist von nahezu null61 auf 2,76 GW (9/2014)62 gewachsen 
(vgl. Abbildung 8). Damit verfügen die Erneuerbaren Energien über einen Anteil von zwölf Prozent 
der installierten Kapazität zur Stromerzeugung und von sechs Prozent des in Indien erzeugten 
Stroms. Dies entspricht etwa der doppelten Menge des durch Atomkraft erzeugten Stroms in Indi-
en. 2012 bis 2013 reichte der Strom aus Erneuerbaren Energien für den jährlichen Pro-Kopf-
Verbrauch von etwa 60 Millionen Indern. Dennoch schöpft das Land das enorme Potenzial für die 
Stromversorgung aus Erneuerbaren Energien bei Weitem nicht aus. Eher im Gegenteil. Der Zubau 
Erneuerbarer Energien ist in den Jahren 2012 bis 2014 um etwa die Hälfte auf einen Zubau von 
1,2 GW Windenergie und 523 MW Solarenergie gesunken. Grund für diesen Rückgang sind inkonsis-
tente gesetzliche Rahmenbedingungen und die Vielfalt der Zuständigkeiten im Energiesektor – bis 
zur Wahl von Ministerpräsident Modi gab es fünf Ministerien im Bereich Energie, die nun mit Aus-
nahme des Ministeriums für Atomenergie einem Minister unterstehen63. Auch innerhalb des Minis-
teriums für neue und Erneuerbare Energien (MNRE) gab es Abteilungen für die verschiedenen 
Energieträger, die miteinander wetteiferten, so dass keine umfassende Strategie zum Ausbau 
Erneuerbarer Energien vorliegt64. Ähnlich ist es nun auch im aktuellen Ministerium. Bestehende 
Regelungen werden auf den Kopf gestellt. Beispielsweise wurden mit dem zwölften Fünfjahresplan 
die Subventionen für Windenergie, welche zum Wachstum der Branche geführt hatten, eingestellt. 
Dennoch verfolgt das MNRE das Ziel, den Anteil von Strom aus Erneuerbaren Energien von sechs 
Prozent 2012 auf neun Prozent 2017 und auf 16 Prozent 2030 zu erhöhen. Im Januar 2014 kündigte 
das MNRE den Bau von fünf großen Solaranlagen mit vier Gigawatt Leistung an. Damit wären die 
Zielvorgaben in etwa erfüllt und Anreize für die einzelnen indischen Bundesstaaten zu weiteren 
Maßnahmen verringert65. Ein großes Solarkraftwerk mit einer Leistung von fünf Megawatt wurde 
am zweiten Februar diesen Jahres im Nordosten des Landes erfolgreich in Betrieb genommen66.  

                                                                          

61 Bhushan 2014 
62 Kumarankandath 2015 
63 Ministry of Power 2015 
64 Bhushan 2014 
65 Bhushan 2014 
66 Bhattacharjee 2015 
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Abbildung 7: Kapazität installierter Windkraftanlagen in Indien.  
Quelle: GWEC 2012, S. 7 , Bhushan 2014, S. 27 
 

 

 

Abbildung 8: Kapazität installierter Solaranlagen in Indien.  
Quelle: Bhushan et al. S. 3; Kumarankandath 2015 
 

Insgesamt kann man nicht sagen, dass es am Willen der Regierung und ihrer Behörden scheitert 
sondern eher an der Umsetzung. Die derzeitige Regierung unter Narendra Modi verfolgt sehr ehr-
geizige Ziele für den Ausbau der Erneuerbaren Energien vor allem im Solarbereich und für die 
Gewährleistung einer Stromversorgung an 24 Stunden pro Tag und sieben Tagen in der Woche. 
Die Kapazitäten für die Solarstromerzeugung sollen bis 2022 auf 100 GW ausgebaut werden. Dabei 
sollen auch kleine Solaranlagen auf Dächern gefördert und an das Stromnetz angeschlossen wer-
den. Dies ist derzeit noch eine sehr große Herausforderung, da zuerst in die Netzentwicklung und -
stabilität investiert werden muss. Hier müssen sich auch die Bundesstaaten beteiligen. Es haben 
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aber erst vier Staaten ihre Strategie zu Solaranlagen auf Gebäudedächern bekannt gegeben 
(Stand Januar 2015)67.  

Indien hat tatsächlich ein hohes Potenzial für die Nutzung von Erneuerbaren Energien und beson-
ders Solarenergie. Engelmeier geht sogar davon aus, dass Indien 2035 den meisten Strom aus 
Solarenergie produzieren könnte. Begünstigt wird der Ausbau von Solarenergie auch durch sin-
kende Kosten für die Erzeugung von Solarstrom und vermutlich bald auch sinkende Preise für 
Speichertechnologien68. Das Potenzial Indiens für die Nutzung von Solarstrom wird durch ver-
schiedene Rahmenbedingungen begünstigt. Zum einen wird die Nachfrage nach Elektrizität in 
Indien stark steigen. Zum anderen eignen sich die klimatischen Bedingungen gut für die Nutzung 
von Solarenergie (siehe Abbildung 9). Zusätzlich hat Indien bislang kein tragfähiges flächende-
ckendes Stromnetz. Die Energieverluste im bestehenden Netz sind sehr hoch und viele Orte sind 
gar nicht angebunden. Dies führt dazu, dass im Zuge des Ausbaus der Erneuerbaren Energien 
gleichzeitig in das Netz investiert werden muss. Ein neu aufgebautes Netz kann direkt kompatibel 
für die Einspeisung von Strom aus Erneuerbaren Energien errichtet werden. Solarenergie eignet 
sich außerdem dazu, kleinräumige ländliche Gebiete zu versorgen, die Energiearmut in Indien zu 
bekämpfen und mehr Menschen an ein Stromnetz anzuschließen69. In Indien sind Zahlen des 
Energieministeriums zufolge 18,5 Millionen ländliche Haushalte ohne Strom70. Die Idee, die sehr 
hohe Energiearmut in Indien mit kleinräumigen Solaranlagen zu bekämpfen, ist nicht neu. Das 
etwas ein Jahrzehnt dauernde 2012 eingestellte „Remote Village Electrification Programme“ 
(RVEP) versorgte etwa 10.000 Dörfer und Ortschaften mit elektrischem Strom. Das Programm litt 
allerdings unter Korruption und einer schlechten Dienstleistungserbringung. Es ist außerdem un-
klar, wie viele Haushalte heute immer noch Strom haben und ihr System nutzen71. 

 

                                                                          

67 Kumarankandath 2015 
68 Engelmeier 2015 
69 Engelmeier 2015 
70 Bhushan et al. 2014, S. 113 
71 Bhushan 2014 
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Abbildung 9: Karte des Potenzials der Solarenergie in Indien.  
Quelle: NREL 2013 

 
Nicht nur das Solarenergiepotenzial in Indien ist sehr groß, auch das Potenzial für die Nutzung von 
Windenergie ist sehr groß. Verschiedene Studien gelangen zu unterschiedlichen Ergebnissen. Das 
Institut für Windenergie-Technologie gibt ein Windenergiepotenzial von 102.778 Megawatt an bei 
einer Nabenhöhe der Windkraftanlagen von 80 Metern und einer Landverfügbarkeit von zwei Pro-
zent. Eine Studie des Lawrence Berkeley National Laboratory sieht ein Windenergiepotenzial in 
Indien von zwei Millionen Megawatt bei einer Nabenhöhe von 80 Metern. Auch bei Erneuerbaren 
Energien müssen beim Ausbau der Kapazitäten zur Stromerzeugung die sozialen sowie die Aus-
wirkungen auf die Natur mitgedacht werden.72 

                                                                          

72 Bhushan 2014, S. 28f 
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Alles in allem sieht die Situation in Indien momentan also nicht so rosig aus. Auch wenn der zwi-
schenzeitliche Boom Erneuerbarer Energien und die Flaute im Bau neuer Kohlekraftwerke sowie 
die ehrgeizigen Ausbauziele auf den ersten Blick vielversprechend erscheinen. Dennoch gibt es 
Grund zur Hoffnung, dass Indien seinen zünftig steigenden Energiehunger mit Strom aus erneuer-
baren Energiequellen deckt und auch, dass die Zahl der Menschen ohne Strom zurückgeht.  

3.6 Marokko 

32 Prozent der installierten Kapazität zur Stromerzeugung Marokkos sind Erneuerbare Energien. 
Davon sind etwa 82,4 Prozent Wasserkraft und 16 Prozent Windenergie. Die marokkanische Regie-
rung gewährleistet privaten Produzenten von Erneuerbaren Energien per Gesetz den Zugang zum 
Stromnetz. Gefördert werden auch thermische Solaranlagen. Außerdem sind Insellösungen für 
einzelne Häuser vorgesehen. Marokko verfügt über ein großes Potenzial für Wind- und Solarener-
gie. Marokko möchte vom Energie-Importeur zum Exporteur von Erneuerbaren Energien werden. 
Dabei besteht auch Interesse an Stromexporten in die EU. Bis 2020 sollen 42 Prozent der installier-
ten Gesamtleistung aus Erneuerbaren Energien kommen – je 14 Prozent aus Wind, Wasser und 
Solar. Die Windenergie hat in Marokko bereits Netzparität73 erreicht74. Die ersten Windfarmen mit 
einer Kapazität von 200 Megawatt sind bereits in Betrieb. Weiter 1.000 Megawatt befinden sich im 
Bau75. Weiter sind zwei Gigawatt Leistung aus Solarenergie geplant bzw. zum Teil schon in Bau76. 
Im Bau befindet sich derzeit das Solarthermiekraftwerk Noor auf dem Wüstenboden von 
Ouarzazate. Geplant sind 500 Megawatt Leistung. Der erste Teilabschnitt mit einer Leistung von 
160 Megawatt soll bereits dieses Jahr in Betrieb gehen. Weiter drei Teilabschnitte sollen bis 2019 
realisiert werden. In anderen sonnenreichen Regionen Marokkos sind weitere vier Kraftwerke nach 
dem Vorbild von Noor geplant. Wichtig für das Gelingen einer Energiewende in Marokko ist auch, 
dass das Noor-Projekt eine recht hohe Akzeptanz in der Bevölkerung hat. In der Planung wurden 
viele Belange der Bevölkerung berücksichtigt und ein Großteil lokaler Arbeiter für den Bau des 
Kraftwerkes eingesetzt. Auch wenn im Beteiligungsprozess bei der Planung und Realisierung noch 
einiges verbessert werden kann, ist er ein Schritt in eine gute Richtung, denn für Marokko ist Bür-
gerbeteiligung noch eher ungewöhnlich. Den höchsten Mehrwert haben Erneuerbare-Energien-
Anlagen, wenn sie nicht nur ökologisch und ökonomisch, sondern auch sozial nachhaltig gebaut 
werden. Dies ist bei vielen Großprojekten, wie z. B. Staudämmen und fossilen Energieprojekten, oft 
nicht der Fall und führt zum Teil zu starken und erfolgreichen Bürgerprotesten77. 

Die positiven Entwicklungen Marokkos im Klimaschutz spiegeln sich auch darin wider, dass Ma-
rokko seit Jahren im Ranking des Klimaschutz-Index Plätze gut macht. 2014 bekam es erstmals 
das Prädikat „guter Klimaschutz“ verliehen78. Im Klimaschutz-Index 2015 belegte es Platz 979. 

                                                                          

73 Mit Netzparität (engl. grid parity) „ist im Allgemeinen der Zeitpunkt gemeint, ab dem die PV-Stromerzeugungskosten 
unterhalb der Endkundenstrompreise privater Haushalte liegen und es sich somit lohnt, seinen Stromverbrauch mit dem 
dann günstigeren, selbst erzeugten Solarstrom [Solarenergie] zu decken.“ Bost et al. o.J., S. 5 

74 Burck et al. 2014a, S. 23f 
75 IEA 2014 
76 Burck et al. 2014a, S. 23f 
77 Schinke u. Schetter 2015 
78 Burck et al. 2014a, S. 23f 
79 Burck et al. 2014b 
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Abbildung 10: Solarthermisches Großkraftwerk Noor I am Fuße des Atlas, Marokko.  
Aufnahme: B. Schinke 
 

 

Abbildung 11: Photovoltaikanlage in Marokko.  
Aufnahme: B. Schinke 
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4. Entwicklungen im Bereich der 
Kohlenutzung 

Für das Erreichen der Klimaziele ist der Anteil der Kohle an der Energiegewinnung ein entschei-
dender Faktor. Kohle ist global betrachtet nach Erdöl die zweitgrößte Energiequelle, die zurzeit 
genutzt wird. Etwa 40 Prozent des weltweit erzeugten Stroms wird durch Kohleverstromung ge-
wonnen. Im Zeitraum von 2000 bis 2012 wuchs der Kohlebedarf um 60 Prozent80. Beim Verbrennen 
von Kohle zur Energieerzeugung werden u. a. große Mengen des Treibhausgases CO2 freigesetzt81, 
die zur Erwärmung des Klimas führen. Gerade aus diesem Grund ist ein Verzicht auf die Energie-
gewinnung aus Kohle ein wichtiger Schritt für die Einhaltung des Zwei-Grad-Limits. Nach Angaben 
der Internationalen Energieagentur IEA muss der weltweite Kohleverbrauch 2020 seinen Höhe-
punkt erreichen, um die globale Erwärmung auf 2 °C (verglichen mit der vorindustriellen Zeit) zu 
begrenzen82. Besonders wichtig vor diesem Hintergrund erscheinen erste Entwicklungen in Rich-
tung einer Senkung des Kohleverbrauchs, die sich in letzter Zeit abzeichnen und im Folgenden 
näher erläutert werden. Dabei werden nicht alle Entwicklungen weltweit betrachtet, sondern eini-
ge Beispiele mit Symbolkraft ausgewählt. 

4.1 Globale Entwicklung 

In Jahren 2005 bis 2012 erlebte die Energieerzeugung aus Kohle einen Boom: Die Kapazität zur 
Erzeugung von Kohlestrom stieg dreimal so schnell wie zuvor.83 Darauf folgte ein verlangsamter 
Zuwachs der Nachfrage nach Kohle84. Seit 2010 kommen auf jedes fertiggestellte Kohlekraftwerk 
zwei Projekte zum Bau von Kraftwerken, die auf Eis gelegt oder komplett gestoppt wurden. Insge-
samt ist der geplante Zubau neuer Kraftwerkskapazitäten um 23 Prozent von 1.401 GW im Jahr 
2012 auf 1.080 GW in 2014 gesunken85. 

 

Abbildung 12: Entwicklung des globalen Kohlekonsums im Vergleich zum globalen Primärenergieverbrauch.  
Datenquelle: BP 2014 

                                                                          

80 OECD u. IEA 2015 
81 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015  
82 IEA 2011 zitiert nach Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 10 
83 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 3 
84 Diermann 2015 
85 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 3 
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4.2 China  

China ist mit einem Konsum von etwa der Hälfte der weltweit verbrauchten Kohle der mit Abstand 
größte Kohlekonsument86 und bewegt sich seit dem Jahr 2013 mit einem durchschnittlichen Pro-
Kopf-Ausstoß von 7,2 Tonnen CO2 zum ersten Mal über dem europäischen Pro-Kopf-Niveau87. 
Gekoppelt an diesen hohen Kohleverbrauch hat China auch einen sehr hohen Emissionsausstoß, 
der zu einer starken Luftverschmutzung führt. Die hohe Luftverschmutzung in den Städten zwingt 
die chinesische Regierung zum Umdenken. Im Jahr 2006 erließ die Zentralregierung ihren elften 
Fünfjahresplan, wonach für den Bau großer neuer Kohlekraftwerke kleinere ineffizientere ge-
schlossen werden müssen. Hierdurch hat es China bisher geschafft seinen durchschnittlichen CO2-
Ausstoß pro Kilowattstunde von 2000 bis 2014 um ca. 13 Prozent zu reduzieren88. Chinas Ziel ist es, 
den Höhepunkt seines CO2-Ausstoßes 2030 zu erreichen. Dafür müsste es den Höhepunkt seiner 
Kohleproduktion bereits im Jahr 2020 erreichen89. Zehn von 34 chinesischen Provinzen haben sich 
noch höhere Ziele gesteckt, sie wollen bis 2017 den Höhepunkt ihres Kohlekonsums erreichen und 
ihn anschließend senken. Dazu wurden Verbote für Neubau von Kohlekraftwerken erlassen90.  

Als Maßnahme gegen die Luftverschmutzung hat China verschiedene Regeln und Gesetze erlassen 
bzw. verschärft. 2011 wurden die Standards für die Luftverschmutzung durch Wärmekraftanlagen 
verschärft und die erlaubten Mengen von Schwefeldioxid, Stickstoffoxiden und Quecksilber in der 
Abluft gesenkt. 2013 wurde der „Airborne Pollution Action Plan“ verkündet, der den CO2-Ausstoß 
begrenzen soll91.  

Aktuelle Entwicklungen geben Hoffnung, dass China bald seinen Höhepunkt der Kohlenutzung 
erreicht hat. Im Jahr 2014 sank der Kohleverbrauch Chinas laut vorläufigen Daten der Nationalen 
Statistikbehörde das erste Mal seit 14 Jahren, um etwa 2,9 Prozent92 während der absolute Ener-
gieverbrauch 2014 angestiegen ist93. Im ersten Quartal 2015 sanken die Kohleimporte um ca. 
42 Prozent94. Die Auslastung der chinesischen Kohlekraftwerke ist mit 54 Prozent auf den niedrigs-
ten Wert in drei Jahrzehnten gesunken95.  

Während der Kohlekonsum 2014 um 2,9 Prozent zurückging96 wuchs die chinesische. Wirtschaft 
um 7,4 Prozent. Obgleich dies das niedrigste Wirtschaftswachstum seit 24 Jahren in China ist, 
zeichnet sich eine Diversifizierung des Energiemix zugunsten CO2-armer bzw. -neutraler Energie ab 
und damit einer Loslösung der Kohlenutzung vom Wirtschaftswachstum.  

4.3 USA 

Ein starker Rückgang der Kohlenutzung ist derzeit in den USA zu verzeichnen. In den USA gibt es 
scheinbar erfolgreiche Bestrebungen, die ineffizientesten und schmutzigsten Kraftwerke zu schlie-
ßen. Im Zeitraum von 2003 bis 2014 wurde die Kraftwerkskapazität um 22 Prozent gesenkt, indem 
mehr Kraftwerke geschlossen als neue hinzugebaut wurden. Für 2015 werden weitere Schließun-

                                                                          

86 BP 2014, S. 33 
87 http://www.globalcarbonproject.org 
88 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 13 
89 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015  
90 Myllyvirta 2014 
91 Shearer, C., N. Ghio, l. Myllyvirta u. T. Nace 2015, S. 15 
92 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015 
93 Shearer, C., N. Ghio, l. Myllyvirta u. T. Nace 2015, S. 14 
94 Reuters 2015a  
95 Shearer, C., N. Ghio, l. Myllyvirta u. T. Nace 2015, S. 3 
96 Shearer, C., N. Ghio, l. Myllyvirta u. T. Nace (2015): S. 14 
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gen von weiteren 23 Gigawatt bzw. sieben Prozent der Kohlekraftwerkskapazitäten erwartet97. Der 
Anteil des Kohlestroms am Gesamtstrom ist von ca. 50 Prozent im Jahr 2004 auf 39 Prozent in 2013 
gesunken98 und wird 2015 voraussichtlich auf 35 Prozent sinken99. Gründe hierfür sind u. a. niedri-
gere Preise für Erneuerbare Energien, günstiges unkonventionell gefördertes Gas, steigende Kos-
ten für Kraftwerksbetreiber aufgrund von verschärften gesetzlichen Rahmenbedingungen und 
niedrigeren Grenzwerten100 sowie Bürgerproteste101. Diese erschwerten Bedingungen für die Koh-
lestromerzeugung sind auch der Grund für die Pleiten von 26 Kohleunternehmen in den USA102. 
Trotz der gesunkenen Kraftwerkskapazitäten lag die Auslastung der Kohlekraftwerke 2012 im 
Schnitt nur bei 56,8 Prozent103.  

Auch der Kohleexport aus den USA sinkt seit dem zweiten Quartal 2012 stetig. Dank niedriger Koh-
lepreise ist der Export nicht kostendeckend. Auch der verlangsamte Anstieg der globalen Nachfra-
ge nach Kraftwerkskohle sowie die rückläufige Nachfrage in den USA ist für die Minen problema-
tisch104. In der Zeit von 2011 bis 2013 haben in Folge dieser Entwicklungen 264 Kohleminen ge-
schlossen105.  

Besonders positiv für das Klima sind die Anzeichen dafür, dass sich Bruttoinlandsprodukt und 
Kohleverbrauch entkoppeln. Während der Kohleverbrauch in den USA seinen Höhepunkt bereits 
2007 erreichte und seither sinkt, ist das Bruttoinlandsprodukt weiter gestiegen106. Durch den Ver-
änderten Energiemix mit weniger Kohle, mehr Gas und mehr Erneuerbaren können die CO2-
Emissionen des Stromsektors pro Megawattstunde Strom 2015 auf den niedrigsten Wert seit 1994 
(0,51 t CO2) fallen, was eine Reduktion um 15,5 Prozent gegenüber 2005 darstellt107.  

4.4 Indien 

Indien verfügt derzeit über eine Energieerzeugungskapazität aus Kohle von 156.191 Megawatt. Das 
entspricht etwa 60 Prozent der gesamten Energieerzeugung in Indien108. Weitere Kraftwerke mit 
einer Kapazität von 69.471 Megawatt befinden sich derzeit im Bau109. Trotz dieser Zahlen scheint 
sich derzeit in Indien ein Trend der Verlangsamung des Ausbaus der Kohlekraftwerke abzuzeich-
nen. Von etwa 512 Gigawatt geplanten Kapazitäten sind seit Mitte 2012 nur knapp 10 Gigawatt in 
Bau gegangen. Dies hat damit zu tun, dass in Indien derzeit auf ein fertiggestelltes Kohlekraftwerk 
sechs gestoppte oder pausierte Kraftwerksprojekte kommen. Die Gründe für diese Entwicklung 
sind vielfältig. Vor allem ist die Rentabilität eines Investments in Kohlekraftwerke, nicht mehr so 
sicher wie in der Vergangenheit. Zum Teil kommt es in Indien zu Problemen bei der Verfügbarkeit 
von Kohle, weil Abbauziele nicht eingehalten werden und es Transportprobleme gibt. Hinzu 
kommt, dass die Erneuerbaren Energien der Kohle langsam Konkurrenz machen. Außerdem ent-
stehen hohe Verluste beim Stromtransport durch ein unzureichendes Stromnetz – die Transport-

                                                                          

97 Purchas 2015 
98 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 3, 33f 
99 Purchas 2015 
100 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015, Purchas 2015 sowie Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 33f 
101 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015, sowie Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 33f 
102 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015  
103 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 15 
104 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015  
105 EIA 2012, 2015, S. 3f sowie Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015, S. 38 
106 Carbon Tracker u. Energy Transition Advisors 2015, S. 38  
107 BNEF 2015 
108 CEA 2015 
109 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 22 
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verluste betragen über 25 Prozent110. Zudem hat Indien seine „green coal tax“ auf US$ 4 pro Tonne 
Kohle verdoppelt111. 

4.5 Deutschland 

Mit ca. zwei Prozent des weltweiten Kohleverbrauchs ist Deutschland der größte Kohlekonsument 
in Europa. Und mit einer Produktion von ca. einem Prozent der weltweiten Kohleproduktion ist 
Deutschland der zweitgrößte Kohleförderer der EU nach Polen112. Der deutsche Kohlekonsum ist 
bis zur Wirtschaftskrise 2009 gefallen und ist 2010 sowie 2012 und schließlich auch 2013 mit dem 
schrittweisen Atomausstieg wieder angestiegen113. Diese Entwicklung erfolgt konträr zu den mittel- 
und langfristigen Klimaschutzzielen Deutschlands und zeigt eindeutige Designfehler bei der Aus-
gestaltung des Europäischen Emissionshandels wie auch des deutschen Atomausstieges. Klima-
politisch fatal114 an den aktuellen Entwicklungen in Deutschland ist, dass die Erneuerbaren Ener-
gien vor allem CO2-ärmere fossile Brennstoffe verdrängen. Zuerst traf es Gaskraftwerke, nun ältere 
Steinkohlekraftwerke. Die Verdrängung älterer Steinkohlekraftwerke ist eine erfreuliche Entwick-
lung, hat jedoch einen faden Beigeschmack, da umweltschädlichere Braunkohlekraftwerke wei-
terhin produzieren115. Um die Klimaschutzziele zu erreichen und die Treibhausgasemissionen im 
Strombereich zu senken, hat der deutsche Wirtschaftsminister Sigmar Gabriel eine Klimaabgabe 
für alte und damit ineffiziente Kraftwerke vorgeschlagen. Demnach sollen alte Kraftwerke über 20 
Jahre weniger CO2 emittieren dürfen als jüngere. Emittiert ein Kraftwerk mehr CO2, als ihm zusteht, 
soll es einen sogenannten Klimabeitrag von ca. 20 Euro pro zusätzliche Tonne CO2 entrichten 
müssen. Obwohl der Klimabeitrag technologieneutral ist, sind fast ausschließlich ältere und emis-
sionsintensive Braunkohlekraftwerke betroffen. Ziel ist es, die derzeit fehlende Lenkungswirkung 
des Europäischen Emissionshandels auszugleichen und die klimaschädliche Braunkohle schritt-
weise zu verdrängen116. Dieser Vorschlag ist derzeit sehr umstritten und wird von verschiedenen 
Akteuren intensiv diskutiert117. 

 

  

                                                                          

110 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 22f 
111Engelmeier 2015 
112 BP 2014, S. 32f 
113 BP 2014, S. 33  
114 eine Analyse zum deutschen Energiewendeparadox siehe: Agora Energiewende 2014 
115 Agora Energiewende 2014, S. 1 
116 Bauchmüller 2015 
117 vgl. beispielhaft: Reuters 2015b 
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5. Divestment und „stranded assets“ 

Parallel zu den Entwicklungen des Kohlekonsums in einzelnen Staaten hat sich in den letzten 
Jahren eine globale Divestment-Bewegung entwickelt, deren Ziel der schrittweise Abzug privater 
und öffentlicher Gelder aus CO2-intensiven Sektoren wie Kohle, Öl und Gas ist. In den fossilen 
Energieträgern sehen Anhänger dieser Bewegung Technologien der Vergangenheit – oder „sunset 
industries“ – die immer mehr zum Risiko werden, sowohl aus ethischer und ökologischer als auch 
zunehmend aus finanzieller Sicht.  

Die Bewegung warnt gar vor einer neuen Blase an den Finanzmärkten. Ihre Argumentation lau-
tet118: Nimmt die internationale Staatengemeinschaft ihr Ziel einer Begrenzung der Temperaturer-
höhung um maximal 2 °C ernst, darf nur ein kleiner Teil der förderfähigen Kohle-, Öl- und Gasreser-
ven gehoben und verbrannt werden. Der größte Teil muss unter der Erde bleiben119. Geschieht dies 
nicht und werden neue Vermögenswerte gebildet, könnten sich diese als potenziell wertlos ent-
puppen – sogenannte „stranded assets“ drohen. Diese These geht auf eine Analyse der britischen 
Investmentbank HSBC zurück120.  

In weiten Teilen der Welt, vor allem in den USA und Großbritannien, fordern daher unterschiedli-
che gesellschaftliche Gruppen Investoren auf, öffentliches oder privat angelegtes Vermögen aus 
dem fossilen Energiesektor abzuziehen – also zu „divestieren“. Insbesondere Institutionen wie 
Universitäten, Kirchen und Gemeinden, aber auch institutionelle Investoren, also Versicherungs-
firmen und Pensionsfonds, sollen sich zum Zwei-Grad-Limit verpflichten und klimaschädliche 
Investitionen einstellen121.  

Viele Investoren haben bereits auf diesen Aufruf reagiert. Der weltgrößte Staatsfonds zum Beispiel, 
Norwegens Government Pension Fund Global (GPFG) 122, hatte Ende letzten Jahres 32 Kohlefirmen 
aus seinem Portfolio verbannt123.Das Parlament in Oslo hat jetzt beschlossen, dass der Fonds wei-
ter divestieren soll124. Zur etwa gleichen Zeit gab das Versicherungsunternehmen Allianz Österreich 
bekannt, es wolle sich künftig „freiwillig aus Kohleabbau-Investments“ zurückziehen125. Auch die 
Kirche von England und Oslo als erste Hauptstadt wollen £ 12 Mio. bzw. US$ 7 Mio. aus der Kohle 
zurückziehen126. Kürzlich kündigte auch der Versicherungskonzern Axa, der ein Vermögen von etwa 
einer Billion Euro verwaltet, an, aus der Kohle auszusteigen127. 

Die Divestment-Bewegung startete als Studentenbewegung und nahm ihren Anfang mit der Veröf-
fentlichung des Artikels „Global Warming’s Terrifying New Math“ des amerikanischen Umweltakti-
visten Bill McKibben128. Sie erhält Unterstützung von prominenten Stimmen wie von US-Präsident 
Barack Obama129 und UN-Generalsekretär Ban Ki-moon130. 

Der Begriff Divestment ist kein neuer. In den Wirtschaftswissenschaften bezeichnet er schlicht das 
Gegenteil von Investitionen und beschreibt die Veräußerung von Kapitalanlagen, zum Beispiel mit 
                                                                          

118 McKibben 2012 
119 Clarke et al. 2014, S. 431; McGlade u. Ekins 2015, S. 187 
120 HSBC 2012; Dickinson 2015 
121 Fossil Free o. J. 
122 Seine Einlagen werden auf etwa 850 Milliarden US-Dollar (747 Milliarden Euro) geschätzt. Siehe Carrington 2015 
123 Carrington 2015 
124 Reuters 2015 
125 Alianz u. WWF 2014 
126 Mattauch 2015 sowie Hazan 2015  
127 Mihatsch, 2015 
128 McKibben 2012 
129 Henn 2013 
130 UNFCCC 2014 
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dem Ziel einer firmeninternen Umstrukturierung131. Aber auch für ethisch motiviertes Divestment 
gibt es Beispiele in der Geschichte. So haben in den 1960er Jahren eine Reihe von Investoren Ver-
mögen aus Unternehmen abgezogen, die in Verbindung mit dem südafrikanischen Apartheitsre-
gime standen132. 

5.1 Wie real sind die Risiken? 

Ob sich tatsächlich eine neue Blase an den Finanzmärkten bildet, wenn – wie die Divestment-
Bewegung argumentiert – CO2-Risiken unbeachtet bleiben oder nicht ausreichend adressiert wer-
den, bleibt für viele offen. Einige sehen das Risiko als dramatisiert an und argumentieren, dass sich 
die regulativen, politischen und Marktrisiken, die als Grund für ein vermeintliches Platzen der CO2-
Blase angeführt werden, erst in vielen Jahrzehnten materialisieren werden. Viele glauben gar, dass 
es dazu nie kommen wird, da sich die Politik in vielen umweltpolitischen Fragen weiterhin zaghaft 
zeigt. Das heißt, diese Stimmen wetten schlicht gegen die Fähigkeit der Politik, sich auf ein verläss-
liches globales Klimaregime zu einigen133. 

Während diese Einwände berechtigt sind, müssen sie nicht (immer) gültig sein. Marktrisiken zeigen 
sich schon heute. Während die Nachfrage nach Kohle international gesunken ist und sich dieser 
Prozess weiter beschleunigen wird – entsprechende Signale kommen aus China, dem weltweit 
größten Kohleimporteur –, bleibt das Angebot weiterhin konstant. Das drückt auf die Preise und 
mindert die Rentabilität der Kohle134. Wegen der steigenden Verluste haben sich selbst Minen-
betreiber wie Rio Tinto135 und BHP136 bereits von einigen ihrer Kohleminen getrennt137. Die Invest-
mentbank Goldman Sachs schlussfolgert: Der (Stein-)Kohlesektor hat das „Rentenalter“ erreicht138. 

Daneben drängen die Erneuerbaren in den Energiemarkt und sind in vielen Teilen der Welt bereits 
wettbewerbsfähig geworden. Die Gestehungskosten von Wind und Solar liegen oft auf dem glei-
chen Kostenniveau oder sogar unter dem vieler fossiler Energieträger. 

Dazu untergraben zunehmend regulative und politische Risiken das Geschäftsmodell von Kohle-, 
Öl- und Gasunternehmen. Regulative Risiken entstehen zum Beispiel, wenn Subventionen für 
fossile Energiequellen gekürzt bzw. eingestellt oder CO2-Steuern erhoben werden – beides Vorha-
ben, die Weltbank-Präsident Jim Young Kim unterstützt139. Zu diesen Risiken zählen auch strengere 
Luftreinhalteverordnungen wie in China140 oder ordnungspolitische Eingriffe bei der Vergabe von 
Kohlelizenzen wie in Indien141. 

Auch mehren sich die Zeichen, dass „stranded assets“ als mögliche Ursache für systemische Risi-
ken erkannt und untersucht werden. Ein Beispiel dafür ist der Vorstoß des britischen Zentralbank-
direktors Mark Carney, der sich vor Kurzem mit einem Schreiben an große Versicherungsunter-
nehmen gerichtet und diese aufgefordert hatte, zu erklären, wie sich der Klimawandel auf die 
Investitionen dieser Unternehmen – nicht nur auf deren Kerngeschäft – auswirkt142. Vor diesem 

                                                                          

131 Investopedia 2015 
132 Gethard 2008 
133 Gaulhofer 2014 u. Gaulhofer 2014b 
134 Thomson Reuters 2015 
135 Paul u. Antonioli 2015 
136 Mining Technology 2013 
137 Carbon Tracker Inititive 2014, S. 7 
138 Thomson Reuters 2015 
139 Kim 2014 
140 China to ‚declare war’ on pollution, premier says“, Reuters, 04.03.2014 
141 „India Supreme Court confirms cancellation of coal licences“, Financial Times, 24.09.2014 
142 Siehe „BoE demands climate answers from insurers“, Financial Times, 27.10.2014 
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Hintergrund scheint es nicht unwahrscheinlich, dass sich Unternehmen oder einzelne Sektoren 
künftig sogenannten „carbon stress tests“ (Kohlestresstests) unterziehen müssen143. 

Alle diese Risiken können dazu führen, dass Kapitalkosten steigen, sich also die Unternehmen 
nicht mehr wie gewohnt günstig über die Kapitalmärkte finanzieren können. Sollten gleichzeitig 
öffentliche Finanzinstitutionen ihre Förderpolitik 2-Grad-konform ausrichten und Investitionen in 
CO2-intensive Projekte ausschließen oder stärk einschränken – wie bei einigen bereits Praxis144 – 
können diese Unternehmen in eine Finanzierungs- bzw. Kreditklemme kommen und Projektvor-
haben an der Finanzierung scheitern. Illustrativ für diesen Trend sind Analysen des „Global Coal 
Plant Tracker“, wonach für jedes neu errichtete Kohlekraftwerk im Schnitt der Bau von zwei Kraft-
werken eingestellt wird oder diese nicht wie geplant in Betrieb genommen werden145. 

 

6. Fazit 

Diese Studie zeigt, dass es weltweit zahlreiche vielversprechende Entwicklungen im Bereich der 
energiebedingten CO2-Emissionen, der Erneuerbaren Energien und der Kohlenutzung gibt. Diese 
neuen Entwicklungen haben das Potential, eine globale Trendwende hin zu einem ambitionierten 
Dekarbonisierungspfad bereits in naher Zukunft einzuleiten. Die in der Studie zusammengetrage-
nen positiven Entwicklungen lassen es als zunehmend wahrscheinlich erscheinen, dass ein Einhal-
ten des Zwei-Grad-Limits doch noch möglich ist, wenn der politische Wille zu den dafür nötigen 
politischen Rahmensetzungen da ist.  

Neben 144 Ländern (inklusive 95 Schwellen- und Entwicklungsländern), die sich Ziele im Bereich 
der Erneuerbaren Energien gesetzt haben, setzen sich zudem auch Kommunen, Unternehmen, 
institutionelle Investoren und Bewegungen wie die Divestment-Bewegung gegen den Klimawan-
del ein. 

Der Starke Zubau und die sinkenden Preise Erneuerbarer Energien, die abnehmende Kohlever-
stromung in Ländern wie den USA und China und die stagnierenden CO2-Emissionen sollten ein 
Ansporn für die globale Politik sein, mutigere Schritte in Richtung Klimaschutz zu gehen und so 
einen gefährlichen Klimawandel zu verhindern. Der Klimagipfel von Paris kann diesen wichtigen 
Wendepunkt markieren und die Tendenzen beschleunigen. 

Zusätzlich sind aber Anstrengungen auf allen politischen Ebenen notwendig: auf regionaler, nati-
onaler und überstaatlicher Ebene, denn sie alle leisten einen wichtigen Beitrag. Neben den UN-
Verhandlungen, die Minimalziele verankern, geht es nun zunehmend darum, Allianzen und Platt-
formen für Vorreiter (und solche Akteure, die es werden wollen) zu etablieren, um wesentlich mehr 
Dynamik zu erzeugen – und zu zeigen, dass dies attraktiv ist. Neben Staaten sollten hier auch Städ-
te, Investoren und Unternehmen einbezogen werden. Politische Rahmensetzungen, neue Ge-
schäftsmodelle und Investitionsflüsse müssen miteinander in Resonanz treten. Damit wäre die 
Grundlage gelegt, deutlich mehr Klimaschutz zu leisten, als die Minimalziele von Paris andeuten 
werden.  

                                                                          

143 Zur Methodologie von „carbon stress tests“ siehe 2° Investing Initiative 2014 
144 Die KfW schließt beispielsweise im Rahmen der Entwicklungspolitik Neubauten von Kohlekraftwerken  von der Finanzie-

rung aus (BMWi 2015c). Die Europäische Entwicklungsbank hat einen „Emissions Performance Standard“ eingeführt, der 
Projekte mit CO2-Emissionen, die über den von der Bank bestimmten Grenzwert hinausgehen von der Finanzierung effek-
tiv ausschließt (EIB 2013). Die Förderpolitiken weiterer Finanzinstitutionen, z. B. Weltbank, schränken ebenfalls Investitio-
nen in CO2-intensive Projekte ein. 

145 Shearer, Ghio, Myllyvirta u. Nace 2015, S. 3 
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Sie fanden diese Publikation interessant? 

Wir stellen unsere Veröffentlichungen zum Selbstkostenpreis zur Verfügung, zum Teil auch 
unentgeltlich. Für unsere weitere Arbeit sind wir jedoch auf Spenden und Mitgliedsbeiträge 
angewiesen.  

Spendenkonto: BIC/Swift: BFSWDE33BER, IBAN: DE33 1002 0500 0003 212300 

Spenden per SMS: Stichwort „Weitblick“ an 8 11 90 senden und 5 Euro spenden. 

Mitgliedschaft: Werden Sie Fördermitglied (Mindestbeitrag 60 Euro/Jahr) oder stimmberech-
tigtes Mitglied (ab 150 Euro/Jahr, Studierende ab 120 Euro/Jahr) bei Germanwatch. Weitere 
Informationen und das Anmeldeformular finden Sie auf unserer Website unter:  

www.germanwatch.org/de/mitglied-werden 

Wir schicken Ihnen das Anmeldeformular auf Anfrage auch gern postalisch zu:   
Telefon: 0228/604920, E-Mail: info@germanwatch.org 



 

 
Hinsehen. Analysieren. Einmischen. 

Für globale Gerechtigkeit und den Erhalt der Lebensgrundlagen. 

Germanwatch
„Hinsehen, Analysieren, Einmischen“ – unter diesem 
Motto engagiert sich Germanwatch für globale Gerech-
tigkeit und den Erhalt der Lebensgrundlagen und kon-
zentriert sich dabei auf die Politik und Wirtschaft des 
Nordens mit ihren weltweiten Auswirkungen. Die Lage 
der besonders benachteiligten Menschen im Süden 
bildet den Ausgangspunkt unseres Einsatzes für eine 
nachhaltige Entwicklung.  

Unsere Arbeitsschwerpunkte sind Klimaschutz & Anpas-
sung, Welternährung, Unternehmensverantwortung, 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung sowie Finanzierung 
für Klima & Entwicklung/Ernährung. Zentrale Elemente 
unserer Arbeitsweise sind der gezielte Dialog mit Politik 
und Wirtschaft, wissenschaftsbasierte Analysen, Bil-
dungs- und Öffentlichkeitsarbeit sowie Kampagnen. 

Germanwatch finanziert sich aus Mitgliedsbeiträgen, 
Spenden und Zuschüssen der Stiftung Zukunftsfähigkeit 
sowie aus Projektmitteln öffentlicher und privater Zu-
schussgeber. 

 

 

 

 

 

 

 

Möchten Sie die Arbeit von Germanwatch unterstützen? 
Wir sind hierfür auf Spenden und Beiträge von Mitglie-
dern und Förderern angewiesen. Spenden und Mit-
gliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar. 

Bankverbindung / Spendenkonto:  
Bank für Sozialwirtschaft AG,  
IBAN: DE33 1002 0500 0003 2123 00,  
BIC/Swift: BFSWDE33BER 

Weitere Informationen erhalten Sie unter  
www.germanwatch.org  
oder bei einem unserer beiden Büros: 

Germanwatch – Büro Bonn 
Dr. Werner-Schuster-Haus 
Kaiserstr. 201, D-53113 Bonn 
Telefon +49 (0)228 / 60492-0, Fax -19 

Germanwatch – Büro Berlin 
Stresemannstr. 72, D-10963 Berlin 
Telefon +49 (0)30 / 2888 356-0, Fax -1 

E-Mail: info@germanwatch.org 

Internet: www.germanwatch.org 


